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Werte anhand der Zahlen-
angaben in Tabelle 1 
leicht selbst zu ermitteln. 
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Tabelle 1: Ablagewinkel mit dazu-
gehörigen Sinuswerten 
0° = 0 
10° = 0.17 
20° = 0.34 
30° 
= 0.5 
40° 
= 0.64 
50° = 0.77 
60° 
= 0.87 
70° = 0.94 
80° 
= 0.98 
90° = 1 .00 
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111. Intercalibration Exercise der EIFAC im Bodensee 
Die rasche und einigermaßen verläßliche Erfassung und Kontrolle der 
Fischbestände, sei es im Meer, sei es in Binnengewässern, ist auch 
nach bald einhundert Jahren Fischereiwissenschaft immer noch ein nicht 
befriedigend gelöstes Problem, das aber einer Aufarbeitung dringend 
bedarf, wenn Fischereimanagemententscheidungen auf sicherer Grund-
lage gefällt werden sollen. Diese Notwendigkeit ist von der EIFAC 
~uropäische Binnenfischereiberatungskommission) vor nunmehr 10 Jahren 
während eines Symposiums in Aviemore klar herausgestellt worden. In 
der Folge wurde versucht, bei gemeinsamen Versuchen unter interna-
tiona~er Beteiligung dem Ziel näherzukommen. Der erste 1976 in Evo, 
Finnland, durchgeführte Versuch endete ohne den gewünschten Erfolg. 
Keines der sieben verschiedenen gebräuchlichen Fanggeräte der Binnen-
fischerei, die nebeneinander eingesetzt wurden, erwies sich als ge-
eignet, mit seinen Fängen ein einigermaßen reproduzierbares Bestands-
bild zu liefern. Größere Erwartungen verknüpften sich mit dem 1980 
im Konnevesi-See - ebenfalls in Finnland - durchgeführten 11. Inter-
calibration Experiment. Hier wurden moderne Echolotverfahren und 
parallel dazu durchgeführte Schwimmschleppnetzfänge dazu benutzt, 
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das Bestandsbild der pelagischen Fische eines der Erfassung zugäng-
lichen Teiles eines Sees zu ermitteln. Die Ergebnisse waren ermuti-
gend: eine Echostärkenklassifizierung liefert fast das gleiche Bild 
wie die Längenverteilung der Fische in den Trawlfängen, und die Feh-
lermöglichkeiten bei der quantitativen Bestandserfassung waren im 
Zusammenwirken beider Instrumente - Echolot und Trawl - einigermaßen 
einzugrenzen. Es wurde daher verabredet, auf diesem Wege fortzufahren, 
und damit wenigstens in einem Teilgebiet - bei den pelagischen Fisch-
beständen - zu einer Methode zu gelangen, die den eingangs erwähnten 
Zielen der Geschwindigkeit und Reproduzierbarkeit bei der Bestands-
erfassung nahekommt. Durch die Einladung des Landes Baden-Württemberg, 
mit dieser methodischen Untersuchung bei den Coregonenbeständen des 
Bodensees fortzufahren, bot sich 1983 eine Gelegenheit, das Erfas-
sungsverfahren zu vertiefen und in einem größeren Maßstab anzuwenden. 
Wegen der weit über den Rahmen der Binnenfischerei hinausgehenden 
Bedeutung dieser grundsätzlichen Untersuchung beteiligte sich das 
Institut für Fangtechnik auch 1983 wieder an dieser Arbeit. 
Die Bestandserfassung wurde vom 23. - 29. Oktober 1983 im Bodensee für 
2 den Bereich des Obersees, der mit 48 km den größten Seeteil umfaßt, 
durchgeführt. Wissenschaftliche Teilnehmer waren - neben den deut-
schen - Vertreter Norwegens, Finnlands, Frankreichs und der Schweiz. 
Echolotgerät und Schleppnetze waren identisch mit den 1980 in Finn-
land eingesetzten. Bei letzteren fanden also ein wie in Norddeutsch-
land berufsmäßig für den Maränenfang eingesetztes Schwimmschleppnetz, 
allerdings mit etwas geringerer Maschenöffnung im Steert (12 mm), und 
ein spezielles Jungfischnetz Verwendung (Maschenöffnung im Steert 
6 mm). Die Netze wurden im Gespann von zwei der auf dem Bodensee 
üblichen Berufsfischereibooten geschleppt. Die Tiefenlage der Netze 
wurde über Leinenlänge und Drehzahl der Bootsmotoren reguliert; 
Messungen zur Tiefe und Öffnungshöhe der Netze waren auf dem Vorwege 
während eines Einsatzes im August 1983 durchgeführt worden. Die Ent-
fernung der Schleppboote voneinander wurde vorgegeben und ihre Ein-
haltung durch eine entsprechende Verbindungsleine zwischen den Booten 
gewährleistet. Auf diese Weise bestanden zu Beginn der Versuche be-
gründete Vorstellungen über Größe und Lage der im Einsatz abgefisch-
ten Wassersäule, eine unerläßliche Voraussetzung für den Vergleich 
der aus den Trawlfängen resultierenden Fischdichtenschätzung mit den 
• 
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durch das Echolot gelieferten Werten. 
Während der Versuche wurden die beiden Trawls sondierend zur Auf-
klärung der vorher vom Echolot ermittelten Fischverteilungen einge-
setzt. In gleichförmigen Fischansammlungen, wie sie besonders in der 
Seemitte vorzufinden waren, genügten ganz wenige Hols in unterschied-
lichen Sc~epptiefen, um das benötigte Material für eine Artenidenti-
fizierung und Größenverteilung zu beschaffen. Eine intensivere Pro-
bennahme war dagegen notwendig in Seeteilen, in denen mit den ersten 
Hols das Vorhanden sein einer Mischung verschiedener Fischarten fest-
gestellt wurde, oder wo die Fische so dicht standen, daß eine Einzel-
fischauflösung durch das Echolot nicht mehr möglich war. Die Auswertung 
der aufgezeichneten Echolotdaten mit Fischdichteberechnung und Echo-
lotstärkenklassifizierung wird zur Zeit noch in Norwegen durchgeführt. 
Allerdings ergab bereits die Auswertung der Trawlfänge und der Echo-
lotrohdaten einige interessante Aspekte, die hier mitgeteilt werden 
sollen. Danach waren im Untersuchungszeitraum nachts Felchen im Frei-
2 
wasser in lockerer Verteilung anzutreffen. Ihre Zahl pro 1000 m Was-
ser stieg dabei VOn ganz geringen Werten im Westen nach Osten zu stetig 
an. Die lockere Verteilung, die praktisch in dem durch die 100 m Tie-
fenlinie eingeschlossenen Gebiet überall anzutreffen war, wird die 
Bestandsabschätzung vereinfachen, da es sich um Einzelfischechos im 
wesentlichen einer Art handelt. Dies traf jedoch nicht auf die Barsch-
Felchen-Mischpopulation zu, die zwischen der 100 m Tiefenlinie und dem 
Ufer auftrat, wobei der Barschanteil zum Flachwasser hin stetig zu-
nahm. Hier lagen erheblich höhere Fischdichten vor, die in der biolo-
gischen Fanganalyse in Masse als Barsche zwischen 15 - 18 cm identifi-
ziert wurden. Die Aussichten für die Barschfischerei im Bodensee, die 
einige Jahre mit einem mageren Ergebnis auskommen mußte, scheinen 
also in nächster Zukunft sehr gut zu sein. Leider läßt sich gleiches 
nicht vom Nachwuchs der Felchen sagen. Trotz vielfältiger Versuche 
mit den klein- und großmaschigen Schleppnetzen, deren Fängigkeit 
gegenüber kleineren Fischen nach dem Konnevesiexperiment als nach-
gewiesen gelten kann, gelang es nur, ganz geringe Zahlen von Fel-
chen der Nullgruppe, also des Jahrgangs 1983, zu fangen. Es ist 
also unter Umständen damit zu rechnen, daß sich das Schwergewicht 
der Bodenseefischerei in den nächsten Jahren vom Felchen- auf den 
Barschfang verlagern muß. 
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Die Auswertung der während des III. Intercalibration Exercise gewon-
nenen Daten wird dem kommenden Treffen der EIFAC in Aarhus vorgelegt 
werden. 
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Bau und Erprobung von Booten für die handwerkliche Kleinfischerei 
in Sierra Leone 
Die küstennahe Kleinfischerei in Sierra Leone wird mit einer Reihe 
von Bootstypen betrieben, die vom 6 rn-Einbaum bis zum geplankten 
Ghana-Kanu von 18 m Länge reicht (1), (2). Während die kleineren 
Einbäume von Hand mit Stechpaddeln angetrieben werden, stehen für die 
größeren Boote Benzin-Außenbordmotoren mit einer Leistung bis zu 
40 PS zur Verfügung. Segel einfachster Bauart werden von den kleinen, 
nicht motorisierten Booten gelegentlich auf Kursen gesetzt, die etwa 
im Bereich raumschots bis vor dem Wind liegen. 
Im Rahmen des "Fisheries Pilot Project Tombo" (FPPT), einem Ent-
wicklungshilfe-Projekt der Deutschen Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ) in Sierra Leone, bildet die Verbesserung der 
Fischereifahrzeuge eine der wichtigsten Aufgaben. Hierbei stehen 
insbesondere zwei Maßnahmen im Vordergrund: 
1. Ersatz der Benzin-Außenbordmotoren durch Einbau-Dieselmotoren 
mit geringerem Brennstoffverbrauch, höherer Lebensdauer und 
geringerer Reparaturanfälligkeit. 
2. Erg~nzung des Motorantriebes durch Zusatzsegel, die eine Ent-
lastung des Motors sowie eine Senkung des Brennstoffbedarfes 
ermöglichen sollen. 
Da auch die größeren einheimischen Boote weder von der Form noch von 
der Stärke der tragenden Verbände her für den Einbau von Dieselmo-
toren geeignet sind, wurde 1982 im FPPT - ausgehend von einer Boots-
typenreihe der FAD (3) - ein 11 m V-Boden-Boot entworfen und 1983 
fertiggestellt und erprobt. 
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